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JGU etabliert bundesweit erstes ganzheitliches 

Gesundheitsmanagement für Studierende 

Wichtiger Baustein für nachhaltiges Gesundheitsmanagement für Studierende 

/ Kooperation mit BARMER 

(Mainz, 15. August 2018, ok) Die Johannes Gutenberg-Universität Mainz (JGU) wird 

das bundesweit erste ganzheitliche Gesundheitsmanagement für Studierende an einer 

Universität aufbauen. Ziel des Modellprojekts „Gesund studieren in Mainz“ sind 

wissenschaftliche Erkenntnisse zur Prävention und Gesundheitsförderung von 

Studierenden. Dabei sollen für die rund 32.000 Studierenden der JGU 

gesundheitsfördernde Angebote entwickelt, umgesetzt und evaluiert sowie 

entsprechende Programme in die Lehre implementiert werden. Partner des Projekts 

sind die JGU, die Universitätsmedizin der JGU und die BARMER. Sie fördert das 

Modellvorhaben mit 1,5 Millionen Euro für die nächsten fünf Jahre im Rahmen des 

Gesetzes zur Stärkung der Gesundheitsförderung und der Prävention.  

Die Übertragbarkeit der erzielten Ergebnisse auf andere Universitäten und Hochschulen und 

die wissenschaftliche Evaluation des Modellvorhabens sind fester Bestandteil des Projekts 

„Gesund studieren in Mainz“. Die Federführung obliegt dem Institut für Arbeits-, Sozial- und 

Umweltmedizin der Universitätsmedizin Mainz. Beteiligt sind darüber hinaus die Klinik und 

Poliklinik für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie der Universitätsmedizin Mainz 

sowie der Forschungsschwerpunkt Medienkonvergenz, das Institut für Sportwissenschaft, 

und das Institut für Arbeits-, Organisations- und Wirtschaftspsychologie der JGU. 

„Projekte von großer gesellschaftlicher Relevanz wissenschaftlich zu begleiten und auf Basis 

valider Daten und Studien für andere nutzbar zu machen, ist eine der Kernaufgaben 

universitärer Forschung“, so der Wissenschaftliche Vorstand der Universitätsmedizin Mainz 

Univ.-Prof. Dr. Ulrich Förstermann. „Zudem rückt gerade die Prävention von Erkrankungen – 

die wesentlicher Bestandteil des Gesundheitsmanagements ist – in der modernen Medizin 

mehr und mehr in den Fokus des Interesses. Vor diesem Hintergrund bringen wir unsere 

medizinische und wissenschaftliche Expertise sehr gerne ein.“ 

Dunja Kleis, Landesgeschäftsführerin der BARMER in Rheinland-Pfalz und im Saarland, 

sagt: „Immer mehr junge Erwachsene leiden unter psychischen Erkrankungen wie 

Depressionen, Angststörungen oder Panikattacken. Das zeigt der aktuelle Arztreport der 

BARMER.“ Bei den Studierenden, die bislang als weitgehend „gesunde“ Gruppe galten, sei 

inzwischen mehr als jeder sechste (17 Prozent) von einer psychischen Diagnose betroffen. 

„Gerade bei angehenden Akademikern steigen Zeit- und Leistungsdruck kontinuierlich. 

Hinzu kommen finanzielle Sorgen und Zukunftsängste. Vor allem mehr niedrigschwellige 

Angebote können helfen, psychische Erkrankungen von vorn herein zu verhindern“, 

unterstrich Kleis. An deutschen Hochschulen bestehe derzeit keine strukturierten und 

systematischen Gesundheitsmanagements für Studierende, sondern viele nur zum Teil 
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aufeinander abgestimmte Aktivitäten zur Förderung der Gesundheit. Als gesetzliche 

Krankenversicherung habe es sich die BARMER zum Ziel gesetzt, nachhaltige und 

gesundheitsfördernde Programme und Projekte an Hochschulen zu fördern. 

„Gerade während des Studiums spielen Anforderungen, Erwartungs- und Leistungsdruck 

eine große Rolle. Intensive Prüfungsphasen, Jobs neben dem Studium und Praktika fordern 

viel von unseren Studierenden und führen häufig zu Stress“, so die rheinland-pfälzische 

Gesundheitsministerin Sabine Bätzing-Lichtenthäler, die die Schirmherrschaft des 

Modellprojekts übernommen hat. „Diese Herausforderungen können unsere Studierende nur 

bewältigen, wenn sie eigene Stärken entwickeln und Ressourcen im Umgang mit diesen 

alltäglichen Stressoren kennen. Ich freue mich daher sehr, dieses Modellprojekt an unserer 

Universität in Mainz zu wissen, um die Studierenden in dieser wichtigen und 

weichenstellenden Lebensphase auch auf diese Weise zu unterstützen.“ 

An der JGU gibt es bereits eine Vielzahl von sehr engagierten Einrichtungen, Aktivitäten und 

Projekten zum Thema Gesundheit der Studierenden und Beschäftigten. Diese reichen von 

der Betriebsärztlichen Dienststelle der Universitätsmedizin Mainz, der Dienststelle 

Arbeitsschutz über die Psychotherapeutische Beratungsstelle für Studierende, der 

Servicestelle für barrierefreies Studieren, der Konfliktberatungsstelle über die Suchtberatung 

und Prävention bis hin zum Allgemeinen Hochschulsport. Auch wurden wesentliche 

Forschungsergebnisse zur Gesundheitsförderung und Prävention in den einschlägigen 

Fächern erarbeitet. „Ziel des Modellvorhabens ist jetzt ein strukturiertes und systematisches 

Studierendengesundheitsmanagement (SGM)“, erklärt der wissenschaftliche Leiter des 

Modellvorhabens und Direktor des Instituts für Arbeits-, Sozial- und Umweltmedizin der 

Universitätsmedizin Mainz, Univ.-Prof. Dr. Stephan Letzel. „Es geht um eine 

wissenschaftsbasierte, systematische, zielorientierte und kontinuierliche Steuerung aller 

universitären Prozesse, um Gesundheit, Leistung und Erfolg der Studierenden der 

Universität zu erhalten und zu fördern. Mit der Entwicklung und Umsetzung von spezifischen 

und bedarfsgerechten Angeboten der Gesundheitsförderung und Prävention im universitären 

Setting sollen die körperliche, psychische und soziale Gesundheit der Studierenden sowie 

das individuelle Wohlbefinden langfristig erhalten und gefördert werden.“  

Die Handlungsfelder des Modellvorhabens umfassen die Themen „Psychosomatische 

Gesichtspunkte des SGM“, „Arbeits- und organisationspsychologische Aspekte des SGM“, 

„Sportwissenschaftliche Aspekte des SGM“ sowie den Bereich Gesundheitskommunikation 

zur Optimierung der Verbreitung und Umsetzung von Empfehlungen des 

Gesundheitsmanagements.  

 Primäre Zielgruppe des Modellvorhabens sind die Studierenden der JGU. Die Partizipation 

der Studierenden ist daher wesentlicher Erfolgsfaktor des Projekts. „Der AStA begrüßt das 

Modellvorhaben ´Gesund studieren in Mainz´. In der aktuellen Sozialerhebung des 

Deutschen Studentenwerks haben mehr als die Hälfte der befragten Studierenden 

angegeben, dass eine psychische Erkrankung sie in ihrem Studium einschränkt. Daher 

erhofft sich der AStA insbesondere Angebote der Prävention und Gesundheitsförderung in 

diesem Bereich", unterstreicht der Vorsitzende des Allgemeinen Studierendenausschuss 

(AStA) Philipp Seidel. 
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Bildunterzeile: Stellten das Modellprojekt „Gesund studieren in Mainz“ vor (v.l.n.r.): 

Projektkoordinator Dr. Pavel Dietz, Professor Stephan Letzel, Dunja Kleis (BARMER), 

Gesundheitsministerin Sabine Bätzing-Lichtenthäler, Professor Ulrich Förstermann 

(Universitätsmedizin) und Professor Birgit Stark (Mainzer Medieninstitut). Foto: Thomas 

Böhm (Universitätsmedizin Mainz) 
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Über die Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz  

Die Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz ist die einzige medizinische 

Einrichtung der Supramaximalversorgung in Rheinland-Pfalz und ein international anerkannter 

Wissenschaftsstandort. Sie umfasst mehr als 60 Kliniken, Institute und Abteilungen, die 

fächerübergreifend zusammenarbeiten. Hochspezialisierte Patientenversorgung, Forschung und 

Lehre bilden in der Universitätsmedizin Mainz eine untrennbare Einheit. Rund 3.400 Studierende der 

Medizin und Zahnmedizin werden in Mainz ausgebildet. Mit rund 7.800 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern ist die Universitätsmedizin zudem einer der größten Arbeitgeber der Region und ein 

wichtiger Wachstums- und Innovationsmotor. Weitere Informationen im Internet unter 

www.unimedizin-mainz.de. 

 

Über die BARMER 

Einen zuverlässigen Partner in Sachen Gesundheit finden rund 9,3 Millionen Versicherte bei der 

BARMER. Viele von ihnen vertrauen der Krankenkasse seit Beginn ihres Berufslebens und oft seit 

Generationen. Die Kranken- und Pflegeversicherung der BARMER stellt sicher, dass alle Menschen – 

unabhängig von ihrer finanziellen Situation – auf einem hohen medizinischen Niveau behandelt und 

pflegerisch versorgt werden können. Der Leistungskatalog der BARMER sieht mehr vor, als der 

Gesetzgeber von gesetzlichen Krankenkassen fordert. Getreu ihrer Maxime ‚Gesundheit weiter 

gedacht’ gehören zum Angebot der BARMER ein hohes Serviceniveau, innovative 

Gesundheitsangebote, zahlreiche Apps und Online-Services, Betriebliches Gesundheitsmanagement, 

zertifizierte Präventionskurse oder zuverlässige Früherkennungskonzepte. Bundesweit stehen den 

Versicherten 400 Geschäftsstellen mit durchgängigen, langen Öffnungszeiten zur Verfügung. 

Telefonisch sind die Kundenberater der Kasse rund um die Uhr erreichbar – auch per Video-Telefonie. 
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